Integrativer Kindergarten als Vorläufer der integrativen Grundschule?
Bisher gibt es nur eine begrenzte Anzahl integrativer Kindergärten, so dass es bei nur wenigen Jugendlichen bis zum Schuleintritt zu intensiven Kontakten mit geistig oder körperlich beeinträchtigten Kindern kommen kann. Gäbe es weitestgehend integrative Institutionen, dann würde der Umgang mit behinderten Menschen zur Gewohnheit, was zur positiven Folge führte, dass integrative Schulen statt Ausnahme und Seltenheit zur Normalität würden.

Seit Mitte der 70er Jahre gibt es zwar vielfältige Versuche der Aufnahme lernschwacher SchülerInnen in „Regelschulen“, doch in Deutschland liegt der Anteil der in Sonderschulen geförderten Kinder noch immer bei nahezu 50%.
 In Angrenzung an den integrativen Kindergarten, der gute Vorarbeit für das Schulleben gewährt, benötigt man folglich ein weiter reichendes pädagogisches Konzept, das die Ansprüche eines modernen, integrativen und zukunftsfähigen Schulsystems erfüllt.

Gemäß Artikel 7, Absatz 1 des Grundgesetzes steht das Schulwesen unter der Aufsicht des Staates und da die Schule als Vertreter des Staates im Dienst des Grundrechts steht, ist diese ebenso dazu verpflichtet, eine Eingliederung zu ermöglichen.

Da eine Vielzahl von Untersuchungen zeigt, dass leistungsbeeinträchtigte SchülerInnen in einer allgemeinen Schule eine bessere Entwicklung durchlaufen als in einer Sonderschule, frei von Diskriminierung und sozialer Aussonderung, und da es keine Hinweise darauf gibt, dass leistungsstärkere SchülerInnen durch integrierte behinderte Kinder beeinträchtigt werden, spricht einiges dafür, die Integration in allen pädagogischen Institutionen -also bereits im Kindergarten- allgemein gültig zu machen.
Probleme, die sich bei der Umsetzung ergeben könnten, sind allerdings die Fragen nach der personalen und finanziellen Situation.

Die „Einrichtungen für behinderte Kinder werden nach den Vorschriften über die Eingliederungshilfe gefördert […], nach denen der finanzielle Bedarf für die Eingliederung des einzelnen Kindes festgestellt und in Pflegesätzen ausgedrückt wird.“
 D.h. Regelkindergärten werden als Einrichtung finanziell unterstützt, zu der zusätzlich eine Eigenleistung erbracht werden muss.

Eine weitere finanzielle Belastung stellt der behindertengerechte Umbau dar, der erforderlich ist und gewährt werden muss, wenn körperlich behinderte Kinder integriert werden sollen. Angesichts des kleinen Budgets ist es allerdings fraglich, ob in naher Zukunft integrative Institutionen wie Kindergarten und Schule tatsächlich zur Normalität wird.
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